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Niederkunft im Altertum 

Gebären jenseits von Eden 
Ostern erzählt von der Überwindung des Todes. Geburt jedoch war im 
Altertum selbst ein lebensgefährlicher Übergang. Jenseits christlicher 
Verklärung galt sie als medizinisches, soziales und religiöses Hochrisiko­
ereignis. Salben, Salz und Dämonenabwehr prägten den Beginn des Lebens. 

Tanya Karror 

Freio Autorin 

Der FrühliJ1g lässt das Leben wie neu 
geboren erscheinen. Auch in Jerusa­

lem war es Frühling, als Jesus - nach 
christlicher Übertcugung - von den To­
tCl''I aufcrsta.11d und - quasi wiedergeboren 
- eine neue Glaubc11sge.1neinschaf1 be­
gründete. Bereits seine eigentliche Geburt 
begleiteten aussergewöhnliche göttliche 
Zeichen: eine jungfräuliche Mutter, die 
ihr IGnd ohne die Hilfe anderer Frauen 
gebar, daf'Ur im Beisein ihres Mannes, 
und ein Stern, der den \'1cg ium Geburts• 
Ort wies. Jener war weniger ungewöhn­
lich, denn im Altertum zogc.n sich gebä­
rende Frauen häufig in Hünen zuriick, 
allerdings nie allein, sonder1'l begleitet von 
weiblichen f-amil ienmitglicder11, Nachba• 
rinnen oder Hebammen. 

Das Kind im Mann 
•Die Geburt gehört auf 1nchrercn Ebenen 
zur weiblichen Sphäre,., bestätigt Dr. Flo­
rian Lippkc, Rdigionshistoriker und 
Kurat0r am ßibcl+Orient Museum in 

Freiburg. \'v'eil Männer vom Gcbunsge­
schehen meist ausgeschlossen waren, exis­
tieren dazu nur wen.ige ieitgeoössischc 
schriftliche Quellen. •Denn das Schrei• 
l>cranu war im ga1w..c:n Orient bis weit ins 
erste Jahctausend nach Christus ein 
män11lic.h domi11ier1er ßerdch,-, erkläre 
Lippkc. Umso bc:sscr dokumemicn ist 
hingegen die Rolle des Mannes als Encu­
gcr. Das Kind cnmd1c im Mann, war 
man übcr,.cugc, zum ße.ispid im l-lim, im 
RUc.ke1wnark, oder es set1.e sich aus allen 
Körp,cneilen des Mannes g1cichcrmasscn 
w.sammen. ßeim Gcsch.lcchrsverkchr 
übergab er der Frau den Fötus in Samen• 
grösse, damit er in ihr gede.ihcn konnte. 
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Da sie im Zcugungsproiess lediglich als 
austragendes Gef-ass galt, hatte sie keinen 
Rcch,sanspruch auf das Kind. Etwas 
mehr ß.c,eiligung an der Kindcrteugung 
schrieb der griechische A.rtt Soranos vo1\ 
Ephesos der Frau iu: Zwar verl\ig<Cn SO· 

wohl Mann als auch Frau über männli­
chen beziehungsweise weiblichen Samen, 
doch den ihren, so Soranos, scheide die 
Frau beim Koitus ab •nutzlos- wieder 
aus. 

Wettstreit der Orgasmen 
Im Be« ent1ehied sich auch der Kampf 
der Gcschl«hter um das Gcschl«ht de, 
Kinde.s: In Babylon glaubte man, w·cr ZU• 

letz< einen Orgasmus habe, übcnragc: 
dem Kind sein Gcschlech,. Die Griechen 
wiederum banden sich den linken Hoden 
ab und schliefen nach der Mona<Sblurnng 
mit der Frau, wenn sie sich einen Soh11 
wünschten. für eine Tochter strangulier­
ten sie den anderen Hoden und begllick• 
ten die Frau während der Mennruation. 
Hippokracc, machte d ie Bcschaffenheir 
des männlichen Samens fur das Ge• 
schlecht verantwortlich: Ein dickerer, 
stärkerer Samen em:-ugc einen männli­
chen Fötus, ein feuchter, schwächerer ei­
nen weiblichen. Doch nicht nur das Ge­
schiech,, auch andere Eigenschafren 
liesscn sich durch Sexualpraktiken beein• 
Russen. Die gefurchtetc Epilepsie etwa 
befiel in Babylon Kinder, die auf der 
Strasse gezeugt wurden, im Talmud sol­
che, d ie aus Sex i1~ e.incr Mühle hervor­
gingen. Letztlich jedoch waren es die 
Götter - oder Go« -, die über Samen, 
Orgasmen, Gc,chlcchr und Schwanger• 
schaf, entschieden. 

So viele Kinder wie Pfeile 
Für d ie Alterssicherung waren Kinde.r un­
entbehrlich, i,1gleich war die Kinder• 
S<erblichkei, hoch. Florian Lippke und 
seine Fachkolleginnen und fochkollcgen 
schäticn sie auf bis 1.u dreissig Prozcm. Er 
verweist auf den sogenannten Tofec, einen 
Friedhof der Phönizier und Kanhager fur 
tot geborene oder früh verstorbene Kln• 
der sowie Tiere. •Es ist davon au$7-ugehcn, 
dass Ki1'lder im Säuglingsalter noch nich, 
denselben Stams wie erwachsene Mcn· 
sehen hauen m\d daher nichc in den üb• 
liehen Nekropolen beigesctit wurden•. 
sagt er. Die Familienplanung spiehe fur 
das überleben des Clans folglich eine ien­
tmlc Rolle. •In der Bibel heiss, es, Kind« 
seien wie Pfeile. Ein Köcher voll davon sei 
Zeichen einer starken Familie», bemerkt 
Lippkc mit Verweis auf Psalm 127. Eine 
Ansicht, die auch die Römer teilten, die 
die f.enil irätsrate politisch zu steigern ver• 
suchten. Der Gri«:he Aristoteles hinge­
gen sprach sich f'ur eine Begre.nzung der 
Kinder-tahJ aus: • ( ... ] wenn ein Paar mit• 
einander schläft und über dies<: Gr<"ntt 
hinaus efo Kind bekommt, dann mw:s 
man es abtreiben, ehe es über Wahmth• 
mung und Lebc11 verfügt.• 

Abtreibung, Dämonen und 
Beschwörung 
Hippokmes war gegen d ie Ab<reibung. 
na.nmc aber dennoch Myrten-, Lorbeer­
und Efcublättcr als mögliche Mine! dalw. 
Der ägyp1i,cl1e Papyrus Eber empfiehlt 
Umerleibswickel mh Salz und PAanun­
cxtrakten oder das Einfassen von Bier in 
die Vagina. Wer abtrieb, musste jedoch 
mi, drakonischen Strafen rechnen, in 
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Miuclassyrien etwa mit der Pfählung. Ge­
wollte Schwangerschaften benötigten be­
sonderen Schutt. Amuleue in Göttinnen-­
form sollten Dämonen bereits an der 
Haustür vom Babyraub abhalten und das 
Opfern von Terrakotm•Figurinen eine er­
folgreiche Geburt sichern. Rdigiös-magi• 
sches Denken und naturwissenschaftliche 
Beobachtung waren eng miteinander ver­
woben. «Na(Urwissenschafrliche Erkennt­
nisse waren vorhanden. bis etwa 400 nach 
Christus aber stct·s srark an die religiöse 
Sphäre gebunden. \'(/ie im Himmel, so 
auf Erden,, erklärt Florian Lippkc. Selbst 
das \Vort «Natur» im heutigen Si1,n war 
in zahlreichen alten Sprnchcn unbekannt. 
Die Geburt wurde daher mit natürlichen 
Salben und eingeführten Flüssigkeiten so• 
wie mit rituellen Beschwörungen einge­
leitet. 

Da s Kind einsalze n _ 
«Wenn das Kind die KopAage hat, kommt 1 
zuerst der Kopf heraus, dann folgen die ~ 
anderen Glieder, zulcczc der Nabel; am 1 
Nabel aber ist die Placenra befestige,,, be- J 
schreibe das •Corpus Hippocraticum- i 
den Gebunsvorgang nüchtern. als häne j 
es eine Hebamme diktiere. Dann folgen ~ 
blutige, jauchige Flüssigkeiten. Über den j 
Serufssmnd der Hebammen um das 
Jahr I ist wenig bekannt. Vermutlich ge­
nossen sie Cöttinnens-ratus. Sie oder an­
dere bei der Geburt anwesende Frauen 
nahmen das Neugeborene in Empfang, 
durchtrennten die Nabelschnur, wuschen 
es \llld rieben es mir Salz ein. Amike Än.tc 
wie Galen und Soranos glaubten, Salz 
verhindere Gerüche, mache die Haut wi­
derscandstahiger und wirke antis-epclsch. 
Gleichzeitig schiimc Salz symbolisch die 
Reinheit des Kindes und hielt den bösen 
Blick von ihm fern. Mir dem Einreiben 
mit Salz wurde das Kind in der biblischen 
Tradition ins Fami.lienbünd.nis aufge~ 
nommen. 

Zusamme ngefallene Brüste 
Die Strapazen waren mic der Geburt für 
die Frau noch lange nicht vorbei. Erst 
wenn der \'(/ochenRuss mindc.stcns 
20 1age bis nach der Geburt eines Mäd• 
chcns (25 Tage bei einem Knaben) andau• 
crtc:, galt sie als :,.u$$crhalb akuter Lebens• 
gcf.thr. Je nach Kultur blieb sie sogar bis 
zu SO Tage nach der Geburt «unrein- und 
durfte in dieser Zeit keine Heiligtümer 
betreten oder berühren. Doch damit 
nicht genug. Hippokraces beschreibe de• 
cailrcicll, wie ihre Lenden, Hi.ifrcn und 
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Alkmene gebärt Herkules. Gravus i:. 8-0uttats der Jüngere, um 1650. Wellcome 
Collection. 

eruchtbarkeitsgöttin Ashera soll bis zu 
88 Söhne geboren haben. eigurine im 
The Reuben and tdith Hecht Museum, 
Israel. 

Brüste i,, Mitleidenschaft gC'/.ogen wer­
den: •Brüste und übrige Körpcneilc, wel• 
ehe mehr feucht sind, fullcn zusammen. 
Mit jeder Geburt mehr, da sich die Adern 
infolge der \X'ochcnrcinigung cmlecren. 
Hieriibcr häue ich s-o viel iu sagen.• 
Offenbar hielt Hippokratcs es f'ur klug. 
nicht jede Eim.dhcit zu b(.-schreibcn. 
Gebären zu Zeicen Jesu war, wie die 
'Jhcologie-Profcssorin Karin Fins1erbusch 
schreibt. «jenscirs von Eden-. Für die 
Mütter jener Zeit muss sich die -Auferste­
hung• aus dem Wochenbcct und die 
Rückkehr ins Leben angeflihlt haben wie 
die eigene \Vicdergeburt. 

Korre spondonz 
tonyo."or,cr@cc>n$loria.ch 
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